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Jo a n n a  Kic-D rgas

Uniwersytet im. Adama M ickiewicza  w Poznaniu

Linguistische und psychodidaktische Grundlagen 
des Fremdsprachenlernens im Seniorenalter

Linguistic and psychodidactic foundations 
of foreign language learning in the senior age group

ABSTRACT. The article is an introduction to the discussion about the linguistic and psychodidactic 
concepts justifying the thesis that the senior language learners are able to learn foreign languages 
and that they can achieve educational success in the process of foreign language learning.

Keywords: senior language learners, autonomy, gerontology, psycholinguistics.

1. EINLEITUNG

In der Vergangenheit betrafen die giottodidaktischen Studien ausschließ
lich das Unterrichten von Kindern und jungen Erwachsenen. Erwachsenen
gemäße Untersuchungen waren wegen der Ungenauigkeit und der im Wi
derspruch stehenden Schlussfolgerungen nicht verbreitet (Singleton, Zolt 
1995). Die Veränderungen in der demographischen Struktur und in den Be
dürfnissen des Arbeitsmarktes weltweit haben dazu beigetragen, dass die 
älteren Erwachsenen (60+) als eine Lernergruppe neu entdeckt worden sind. 
Die unzureichende Forschungslage ist langsam verbessert worden und mit 
der Zeit sind neuwertige Aspekte der Wissenschaft hervorgetreten. Es hat 
sich unter anderem ergeben, dass die Erwachsenen eine sehr differenzierte 
Gruppe bilden, wobei die Unterschiede nicht nur auf Zielorientierung, Lern- 
techniken oder Lerngeschwindigkeit, sondern auch auf dem Alter fußen. Als 
Antwort auf den Sachverhalt schlagen manche Autoren wie zum Beispiel 
Bemdt (2000, 2001, 2003) oder Arthur und Hurd (2001) eine genauere Be



trachtung der Seniorengruppe im Sinne des Fremdsprachenlernens vor. We
gen geringer Menge an giottodidaktischer Fachliteratur bleiben die Senioren 
eine relativ unerforschte Gruppe, die jedoch von Jahr zu Jahr wächst.

Das Ziel des vorliegenden Artikels ist es, einen Überblick über die lingu
istischen und psychodidaktischen Faktoren zu verschaffen, die den Fremd
sprachenlernprozess im Seniorenalter bestimmen. Es werden die Ergebnisse 
der bisher durchgeführten Studien präsentiert, die die Grundlage der Be
hauptung bilden, dass die Senioren als eine separate Lernergruppe betrach
tet werden sollen, die imstande und willens ist, eine Fremdsprache zu be
herrschen.

2. ALTERN ALS PSYCHOLOGISCHES VERFAHREN

Die Ergebnisse der gerontologisch orientierten Untersuchungen haben 
bewiesen, dass neben der biologischen Sphäre des Alterungsprozesses auch 
die psychologische Seite eine relevante Rolle im menschlichen Leben spielt 
(vgl. Dubas 2007).

Die von Thomae (1983) durchgeführten Studien haben die häufig ver
breitete Assoziation des Altwerdens mit Destruktion und Verlust im Orga
nismus angefochten. Im Rahmen der sog. Bonner Gerontologischen Längs
schnittstudie hat Thomae (1983) Männer und Frauen bis ins hochbetagte 
Alter untersucht und anhand der Untersuchung festgestellt, dass das Alter 
nicht nur als ein Ergebnis der durchlebten Jahre, sondern auch als ein vom 
Individuum geschaffenes Eigenbild aufgefasst werden kann, welches den 
Gesundheitszustand, die Lebensaktivität und persönliche Eigenschaften 
beeinflusst (vgl. Rudinger 2003, Leszczynska-Rajchert 2007).

Baltes und Baltes (1994: 14) fügen hinzu, dass „ältere Menschen sehr un
terschiedlich voneinander sind und unterschiedlich altern."

Mit seiner Feststellung hat Thomae (1983) darauf aufmerksam gemacht, 
dass durch die Veränderung bestimmter Bedingungen Leistungsfähigkeit 
und Zufriedenheit auch im Alter möglich sind. Die Veränderung verläuft 
mehrdimensional und als Ergebnis des Entwicklungs- und Lernprozesses. 
Leszczynska-Rajchert (2007: 49) weist auf die Relevanz des lebenslangen 
Lernens hin, das die permanente Entfaltung trotz physischer Defizite sichert. 
Die Präzisierung des Zieles der Entwicklung hat mehrere Diskussionen ver
ursacht, die zu gespaltenen Meinungen geführt haben. Die Behavioristen 
vertreten die Ansicht, dass die Anpassung an die neuentstandenen Bedin
gungen zum Ziel der Entwicklung in jedem Alter wird. Die Anhänger der 
antinaturistischen Strömungen behaupten dagegen, dass die Entwicklung 
der Senioren in der Umwandlung individueller Erfahrungen in der Richtung



der Integration psychischer Strukturen besteht (vgl. Kowalik 2000, Rudinger 
2003, Leszczyriska-Rajchert 2007).

Stras-Romanowska (2000: 45ff.) verbindet die beiden Ansichten und 
formuliert die These, dass der ältere Mensch einerseits die bisherige ge
sundheitliche Kondition des Körpers und Geistesschärfe behalten will, ande
rerseits aber auch versucht, sich möglichst effektiv an die neuen Bedingungen 
anzupassen. Havighurst (1972) verwendet den Begriff der Entwicklungsauf
gabe, die zur Formulierung der in den bestimmten Entwicklungsperioden 
bevorstehenden Aufgaben dient. Das menschliche Leben besteht in der Er
füllung variabler Entwicklungsaufgaben, zu denen zum Beispiel die Auf
rechterhaltung der Kontakte mit den Gleichaltrigen und ein ständiges Ler
nen gehören, denn „Leben ist Lernen und Entwicklung ist Lernen" 
(Havighurst 1972: 62).

Wie die oben genannten Konzepte zeigen, ist der Begriff Lernen als Aus
druck der menschlichen Entwicklung im Alter in der Wissenschaft nicht 
neu. Berndt (2003: 146) weist darauf hin, dass „die Lernfähigkeit älterer 
Menschen im Vergleich zu jüngeren in modifizierter Form vorhanden ist". 
Als Ergänzung lässt sich hinzufügen, dass trotz altersbedingter Reduktion in 
einigen Bereichen das Lernen ein natürliches Bedürfnis auch für die Lerner 
60+ bleibt.

3. KOMPETENZ-MODELL DES ALTERS

Die Entwicklung des Kompetenz-Modells hat ein neues Licht auf den Al
terungsprozess geworfen, indem der Schwerpunkt „von der Verlustperspek
tive auf die Schichtung der Kompetenzen" verlagert worden ist (Berndt 
2003b: 120). Laut Halicki (2007: 160) bedarf der Begriff „Kompetenz" einer 
mehrdimensionalen Analyse, weil er der Differenzierung in verschiedenen 
Bereichen des Lebens unterliegt. Kompetenz kann in Bezug auf Senioren als 
Verantwortungsübernahme für die eigene Persönlichkeitsentwicklung ver
standen werden. „Dabei wurde auch deutlich, dass diese Fähigkeit mit den 
spezifischen Erfahrungen, die ältere Menschen im Laufe ihrer Biographie 
gemacht haben, sowie den biographisch gewachsenen Erlebens- und 
Auseinandersetzungsformen, zusammenhängt" (Kruse 1997:169).

Es wird postuliert, dass die Kompetenz im Alter nicht nur möglich ist, 
sondern sich auch vergrößert, und eine Person gilt erst dann als kompetent, 
wenn sie sich mit Hilfe der verfügbaren Ressourcen an eine gegebene Situa
tion anpassen kann. Beim Nachlassen der körperlichen Kräfte werden meh
rere geistige Ressourcen zur Bewältigung des Alltags notwendig, deswegen 
hat das Kompetenz-Modell zur Etablierung des Lernens im Alter als eines



konstruktiven und selbstgesteuerten Prozesses beigetragen. Ein wichtiges 
Novum des Kompetenz-Modells ist das Vermeiden des bisherigen Ver
gleichs mit den jüngeren Menschen, die kein Maßstab mehr für die Bestim
mung der Anpassungs-und Entwicklungsmöglichkeiten der Senioren sind 
(vgl. Faller und Lang 2006).

Schaie und Willis (1989: 225) listen die Adaptivität, Plastizität und Aus
baufähigkeit als die grundlegenden Eigenschaften des sog. „erfolgreichen 
Alterns" (Baltes und Baltes 1994: 26) auf. In den Mittelpunkt der Erwägun
gen über die Plastizität des Gehirns im fortgeschrittenen Alter rückt die Hy
pothese, dass der Erwerb neuer kognitiver Fähigkeiten durch ältere Men
schen möglich ist (vgl. Berndt 2003:120ff.).

Eine der Folgeerscheinungen der Entwicklung des Kompetenz-Modells 
des Alters ist die Verschiebung der Werte in der Relation Außen-Innenwelt 
des älteren Menschen, weswegen die Bildung der älteren Personen sich zum 
einen auf sozialorientiertem Kontext, zum anderen auf der Förderung des 
Selbstkonzeptes beruhen soll (vgl. Halicki 2007).

Die neue Bedeutung der Kompetenzenentfaltung im Alter hat zur 
Durchsetzung der Bildung im Alter geführt, was eine neue Einstellung zum 
Unterrichten der Senioren hervorgerufen und Anstoß zur Entwicklung ent
sprechender Methoden und Techniken des Unterrichtens der Gruppe gege
ben hat.

4. SELEKTIVE OPTIMIERUNG DURCH KOMPENSATION

In den 80er Jahren wurde das Konzept des „erfolgreichen Alterns" 
(Baltes und Baltes 1994) wegen der „scheinbaren Widersprüchlichkeit" hef
tig kritisiert (Berndt 2003b: 120). Erst ein durch Etablieren des Kompetenz- 
Modells angeregtes Nachdenken über das modifizierte Altersbild in der 
Gesellschaft hat zur Akzeptanz des Konzeptes beigetragen. Die Frage, wel
che Strategien die Senioren für das „erfolgreiche Altem" anwenden, bleibt 
aber offen. Den Versuch einer Antwort auf die Frage macht das von Baltes 
(1990) eingeleitete Modell: „Optimierung durch Selektion und Kompensati
on" (vgl. Baltes 1990, Faller und Lang 2006). Ein charakteristisches Merkmal 
des Modells ist die Feststellung des permanenten Zusammenspiels der Se
lektion, Optimierung und Kompensation im menschlichen Leben. Die drei 
Größen begleiten den Menschen das ganze Leben lang, aber im fortgeschrit
tenen Alter erlangen sie eine neue Bedeutung.

Durch Selektion bestimmt der ältere Mensch die ausgewählten Ziele in 
unterschiedlichen Lebens- oder Funktionsbereichen, wodurch neue Entwick
lungsmöglichkeiten eröffnet werden. Die Steigerung der Handlungs- und



Entwicklungskompetenzen erfolgt durch Optimierung der Mittel zum Ziel
erreichen (z.B. das Verwenden von Gedächtnisstützen bei Problemen mit 
der Merkfähigkeit). Die Kompensation ermöglicht den physiologischen 
Ausgleich und die Bewältigung der altersbedingten Defizite. Dem Modell 
zufolge neigen „die älteren Menschen dazu, ihre Handlungsfähigkeiten in 
konkreten Bereichen zu optimieren und Kompetenzen zu erwerben oder zu 
verbessern" (Faller und Lang 2006:142). Das Ziel des Prozesses ist eine indi
viduelle Spezialisierung, die altersbezogene Defizite kompensieren soll. Der 
gesamte Alterungsverlauf wird als Kanalisierung betrachtet. Die Verluste an 
biologischen Kapazitätsreserven können im Lichte des Mechanismus „Op
timierung durch Kompensation" durch alterspezifische Entfaltungsmodifi
kationen (Spezialisierungen) ausgeglichen werden (Baltes 1990: 28).

Vorbedingungen M echanismen Ergebnis

Das Modell Optimierung durch Selektion und Kompensation (Baltes, Baltes 1990: 28)

Das Modell Optimierung durch Selektion und Kompensation misst dem 
Lernprozess im Alter eine neue Bedeutung bei, das lebenslange Lernen 
scheint als conditio sine qua non für das „erfolgsreiche", gute Altem, d.h. 
eine wirkungsvolle Anpassung an die neuen altersspezifischen Bedingun
gen.

5. BEDEUTUNG DER PSYCHOLOGISCHBEZOGENEN KONZEPTE 
UND MODELLE FÜR DIE FREMDSPRACHENGERAGOGIK

Dakowska (2007: 14) plädiert für die Verbindung der psychologischen, 
linguistischen und kommunikationsorientierten Befunde in den giottodidak
tischen Analysen. Psychologen betrachten die Sprache als eine Quelle des 
Wissens über die mentalen Prozesse, aber Chomsky (1968) hat auf die ge
meinsamen Ziele der kognitiven Psychologie und „ihres (der Psychologie)



spezifischen Zweigs" -  Linguistik (Grucza 1983: 210) aufmerksam gemacht: 
die Beschreibung der Sprachverwendung und ihrer mentalen Fundierungen. 
Die Studien an den Senioren sollte man mit der psycholinguistisch orientier
ten Analyse beginnen, weil für diese Lernergruppe die Beherrschung einer 
fremden Sprache keine Pflicht mehr darstellt, sondern ein Ergebnis der Voli- 
tion und Motivation, die eine Grundlage des Lernverfahrens schaffen und 
über den Lernerfolg entscheiden. Die Tatsache unterscheidet die Senioren 
von anderen Altersgruppen, die Anstöße zum FremdsprachenJernen aus der 
Außenwelt ziehen. Gleichzeitig unterstreichen die in vorigen Abschnitten 
präsentierten Konzepte und Modelle die Bedeutung des lebenslangen Ler
nens auch im Kontext der älteren Lerner. Eine weitere Bemerkung, die aus 
den dargestellten Studienergebnissen resultiert, ist die Tatsache, dass die 
Senioren lernen möchten und es aus gesundheitlich-sozialen Gründen auch 
sollten; es muss aber ihre Besonderheit als Lernergruppe in Betracht gezo
gen werden, damit das Lernen und Unterrichten effektiv verlaufen kann.

6. SPRACHENLERNEN IM ALTER -  REALITÄT ODER UTOPIE

Eines der Hauptargumente der Gegner der Fremdsprachengeragogik 
bezieht sich auf die Hypothese der sog. kritischen Periode (Lenneberg 1967). 
Die Hypothese bestimmt eine Zeitspanne relativer linguistischer Flexibilität, 
nach deren Abschluss das akzentfreie Erlernen der Sprache in voller funkti
onalen Form und der Erwerb auch anderer kognitiver Fähigkeiten nicht 
mehr möglich ist. Die kritische Periode geht auf die Phasen der Gehirnent
wicklung ein und endet mit dem Beginn der Pubertät. Die von Singleton 
und Zsolt (1995) beschriebenen Studien stehen teilweise im Widerspruch zu 
den von Lenneberg (1967) dargestellten Thesen. Es hat sich ergeben, dass 
Senioren beim Fokus auf die spezifischen Aspekte des Fremdsprachenlem- 
prozesses wie zum Beispiel Aussprache, Wortschatz oder Syntax genauso 
gut in den Tests abschneiden wie die jüngeren Lernenden (vgl. Singleton 
und Zsolt 1995). Ohly (2006: 88) weist auch auf einen schnelleren Fortschritt 
der älteren Lernenden in der ersten Phase des Lernverfahrens hin. Man 
muss aber anmerken, dass die Untersuchungen die fragmentarisch betrach
teten Sprachfertigkeiten (Aussprache, Wortschatz, Leseverstehen) betroffen 
haben.

Die Ergebnisse der Forschung tragen nicht zur vollständigen Ablehnung 
der Lennenberg' sehen Hypothese (1967) bei, geben aber einen gewissen An
stoß zur wissenschaftlichen Beschäftigung mit der Seniorengruppe, die lan
ge Zeit hindurch wegen der angeblichen Sprachlernunfähigkeit ignoriert 
worden ist.



Weitere Kritik an der Lennenberg-Hypothese (1967) bringen die neuro- 
linguistischen Studien mit sich. Nach den heutigen Erkenntnissen sind die 
Meinungen über die Länge der kritischen Periode gespalten. Einige Wissen
schaftler vertreten die Ansicht, dass die Versteinerungszeit mit fünf beginnt, 
andere schätzen sie auf das Alter von zehn bis zwölf Jahren. Die Arbeiten 
von Neufeld (2001) weisen darauf hin, dass die erwachsenen Personen eine 
Sprache auch quasi akzentfrei beherrschen können.

Trotz der Unterschiede sind sich die Wissenschaftler darin einig, dass 
der Schluss der kritischen Periode mit der Gehimaktivität in Zusammen
hang steht. Beachtenswerte Ergebnisse in Bezug auf die folgende These ge
ben die Untersuchungen der Gehimaktivität und die damit verbundene 
Intelligenz der Senioren.

Den Ansatzpunkt der neuen Einstellung zur Intelligenzfrage im Alter 
stellen die mehrdimensionalen Tests von Wechsler (1994) dar, anhand derer 
sich mehrere Arten der Intelligenz manifestiert haben. Die Wechsler-Tests 
haben die altersunabhängige „Wortflüssigkeit", „Rechenfähigkeit" und 
„verbales Verständnis" bestätigt. Entscheidende Veränderungen sind im 
Bereich des räumlichen Vorstellungsvermögen und der schlussfolgernden 
Denkweise zu beobachten.

Horn und Cattell (1967) haben den Doppelcharakter der Intelligenz 
durch die Einführung des Zwei-Komponenten-Modells betont. Die Intelli
genz wird in eine mechanische und eine pragmatische Kompetente unter
gliedert, welche Differenzierung sich auf das Konzept der fluiden und kris
tallinen Intelligenz beruft. Die fluide Intelligenz steuert die Bewältigung 
neuer kognitiver Probleme, während die kristalline für die erfahrungsge
bundenen Fähigkeiten, also für die Lösung vertrauter kognitiver Probleme 
verantwortlich ist (Baltes und Lindenberger 1995: 59ff.).

Die Indizien der kristallinen Intelligenz sind: „verbales Verständnis", 
„semantische Beziehungen", „mechanisches Wissen" und „Bewertung von 
Erfahrung in sozialen Situationen". Die kristalline Intelligenz beruht auf 
dem Allgemeinwissen, während die fluide für die Verarbeitung von Infor
mationen zuständig ist und sich durch „induktives Denken", „geistige Ge
schwindigkeit" und „assoziatives Gedächtnis" äußert (Berndt 2003:132).

Die mit dem Alter fortschreitenden Schädigungen des Nervensystems 
tragen einerseits zum Nachlassen der Informationsverarbeitung bei, aber 
neben dem biologischen Kontext tritt noch eine zusätzliche Komponente 
hinzu, die durch eine Analyse des „wie" ausgedrückt wird. Es ergibt sich, 
dass zwar die Mechanik der Intelligenz nachlässt, aber das strategische Her
angehen, also die pragmatische Seite des Denkprozesses, zunimmt (Baltes 
und Lindenberger 1995: 54).



Die Mechanik der Intelligenz vergleichen Baltes und Lindenberger (1995: 
52) mit „der biologisch-evolutionär geprägten Hardware", die Applikation 
der Mechanik auf die Wissenssysteme dagegen mit der kognitiven Software.

Darüber hinaus lässt sich feststellen, dass die Senioren auch dank der 
früheren Lernerfahrungen über analytisch-kognitive Fähigkeiten verfügen, 
die das Lernen der Fremdsprachen ermöglichen. Die Bemerkung trifft auch 
auf die Senioren zu, die aufgrund der Lernerfahrung zu den Mitorganisato
ren des giottodidaktischen Prozesses werden.

Daher untergliedert sich Gerontolinguistik in Sprachkompetenz und 
Sprachperformanz, wobei es keine großen Unterschiede in der linguistischen 
Kompetenz zwischen jüngeren und älteren Menschen gibt. Eine Diskrepanz 
entsteht erst beim Verstehen und Produzieren der Sprache, die durch Fakto
ren wie altersbedingte Erinnerungseinschränkungen und onzentrationsun- 
fähigkeit beeinflusst werden (Light 1988).

Comfort (1976: 120) verweist auf die emotionale Komponente bei der al
tersdifferenzierten Sprachperformanz. Die Senioren haben Angst vor dem 
Sprechen, was zu dem falschen Eindruck führen kann, dass sie Schwierig
keiten beim Lernen hätten, wenn sie z.B. auf eine Frage nicht antworten wol
len oder eine falsche Antwort geben.

Das Fremdsprachenlernen im Seniorenalter ist zwar nur eine mögliche 
Option der Freizeitbeschäftigung im Alter, jedoch antwortet der vorliegende 
Abschnitt auf die Frage, warum in der heutigen Zeit gerade das Fremdspra
chenlernen viele Anhänger in der Seniorengruppe gewonnen hat.

7. INDIVIDUALITÄT UND ERFAHRUNG ALS EINE BASIS 
DES FREMDSPRACHENLERNPROZESSES IM ALTER

Die in den früheren Abschnitten dargestellten Modelle (Kompetenz- 
Modell und Selektive Optimierung durch Kompensation) legen enormen 
Wert auf die Erfahrung der Senioren, die nicht nur als Quelle des Wissens 
oder Schlüssel zum erfolgreichen Altern, sondern auch als Stärke und Vor
teil betrachtet wird.

„Lernen im Alter basiert auf einem breiten Erfahrungs- und Weltwissen, 
das in jedem Fall die Basis für neue Inhalte darstellt" (Berndt 2003: 147). Das 
neue Wissen entsteht in der Assoziation zu den schon vorgegebenen Inhal
ten und profitiert von den biographischen Gegebenheiten, wodurch die 
Übersichtlichkeit der Lern- und Lehrvorgänge eine gravierende Bedeutung 
im Fremdsprachenlernprozess der 60+ Lernenden besitzt. Ein richtiger Weg, 
die Stärken der Senioren gut am Lernprozess anzuknüpfen, ist der Einsatz 
des autonomen Lemverfahrens.



Die Autonomie begünstigt den giottodidaktischen Prozess bei Senioren 
wegen der stark ausgeprägten Individualität der Lernenden, die auch da
raus resultiert, dass „die Lernfähigkeit im Alter im Kontinuum des Lebens
laufes steht" (Berndt 2003:147).

Auf die Individualisierung des Lernprozesses macht auch Lewicka 
(2007: 40) aufmerksam, was die Seniorengruppe besonders betrifft. Die Wis
senschaftlerin schlägt drei Leitsätze vor, die in Anbetracht der angeführten 
Konzepte Anwendung im Planen und in der Gestaltung des seniorenorien
tierten Lernens finden können. An erster Stelle wird über die Inbezugnahme 
des individuellen Wissenserwerbs und der Fähigkeiten reflektiert. Die Seni
oren kennzeichnen sich als Lernergruppe durch starke Individualität und 
Heterogenität. Deshalb ist auf die Beachtung dieser Eigenschaften im 
Fremdsprachenunterricht hinzuweisen. Der zweite Leitsatz handelt von der 
Rolle der Reflexion im Lernverfahren, die für jede Lernergruppe von Bedeu
tung ist, welche die Senioren jedoch wegen der reichen Lebenserfahrung 
gern üben, da sie die Bedeutung der Überlegung im Fremdsprachenunter
richt zu schätzen wissen.

Als letztes erwähnt Lewicka (2007) den Versuch der intersubjektiven 
Akzeptanz und Sicherung der Möglichkeiten des selbständigen Lernens für 
die Lernenden, welches durch Erfahrungswechsel geprägt wird.

Die drei Leitsätze formulieren eine Basis für die Optimierung des 
Fremdsprachenlernprozesses im Alter.

8. ZUSAMMENFASSSUNG

Die psychodidaktischen Konzepte bilden den Ausgangspunkt zu den 
Erwägungen über die Rolle und Bedeutung der Bildung im Leben der älte
ren Erwachsenen. Die Analyse der Konzepte rundet das Bild der Senioren 
als einer stark motivierten Lernergruppe ab, die immer größeren Wert auf 
Bildung und Selbstentwicklung legt. Die bisher als lernunfähig betrachtete 
Gruppe scheint im Lichte der neusten Untersuchungen Möglichkeiten zu 
haben eine Fremdsprache zu beherrschen und wegen der wachsenden Grö
ße ein wichtiger Empfänger der Bildungsleistungen zu werden.
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